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BIRSFELDEN. Am vergangenen
Wochenende musste die Birsfelder
Feuerwehr drei Mal ausrücken. Ver-
letzt wurde niemand, doch entstand in
zwei Fällen Sachschaden. Am Sonn-
tagmorgen führte an der Hauptstrasse
53 ein defekter Boiler im 1. Stock der
Liegenschaft zu einem grossen Was-

serschaden. Warmwasser lief auch in
die unmittelbar darunter liegende
Hard-Apotheke und in den Keller des
Gebäudes. Noch während der Auf-
räumarbeiten wurde die Feuerwehr
kurz vor Mittag zu einem Kleinbrand
an die Amselstrasse 3 aufgeboten. Vor
Ort trafen die Einsatzkräfte auf einen

Kochherd, der wegen eines elektri-
schen Defektes stark überhitzt war
und bereits die Holzverkleidung ange-
sengt hatte. Begonnen hatte die Ein-
satz-Serie mit einem nächtlichen
Fehlalarm im Hafen. Die Ursache des
Alarms blieb unbekannt, meldet die
Birsfelder Feuerwehr. (bz)

Boiler-Wasser tropfte in die Apotheke Biker im Bann
NIEDERDORF. Der «Baselbieter
Bike Challenge 2003» vom nächsten
Samstag führt auch durch die Gemein-
de Niederdorf. Wie der Gemeinderat
mitteilt, wird im Gemeindebann unter
anderem die Kantonsstrasse von Ar-
boldswil bis zum Hof Breiten befah-
ren. Am Anlass machen rund 300 Per-
sonen mit. (bz)

Alle stehen
hinter Sabo

KRITIKER / Franz Sabo
kann nach seiner Kritik an
der Kirche im Amt bleiben.
Die Kirchgemeinden stehen
zu ihrem Pfarrer.

VON PETER WALTHARD

RÖSCHENZ. Franz Sabo darf nach
seiner Kritik an der Kirchenobrigkeit
vorläufig weiterhin Priester bleiben.
Nachdem sich Bischof Kurt Koch und
Pfarrer Franz Sabo zu zwei persönli-
chen Gesprächen getroffen hatten,
teilte das Bistum gestern mit, dass
Koch nicht die Absicht habe, Sabo die
Missio zu entziehen. Im Gegenzug ha-
be sich Sabo verpflichtet, nicht weiter
«Öl ins Feuer zu giessen». Bis auf wei-
teres haben die beiden Parteien ver-
einbart, sich nicht mehr öffentlich zu
äussern.

Ob Sabo damit dem Bannstrahl aus
Solothurn noch einmal entkommen
ist, bleibt aber abzuwarten. Denn in
seiner Medienmitteilung lässt Koch
verlauten, er werde mit den Kirchge-
meinden Gespräche über «relevante
Themen» führen. Diesen ist aber vor-
erst noch schleierhaft, um was es sich
bei diesen «relevanten Themen» han-
delt. Karl Peter von der Kirchgemeinde
Wahlen traut dem Frieden vorläufig
noch nicht. «Ich glaube, dass hier das
letzte Wort noch nicht gesprochen ist»,
sagt er. Worüber der Bischof mit den
Kirchgemeinderäten sprechen will,
kann er nur vermuten.

Gläubige sollen sagen,
ob sie Sabo wollen oder nicht
Derzeit laufe in Wahlen eine Unter-

schriftensammlung, um Sabo zu un-
terstützen, und auch von offizieller
Seite will man dem beliebten Pfarrer
Rückendeckung geben. An einer aus-
serordentlichen Kirchgemeindever-
sammlung sollen am 2. September die
Gläubigen beschliessen, ob sie den
Pfarrer wollen oder nicht. Das Ganze
solle seriös und überlegt durchgeführt
und protokolliert werden, sagt Peter.

Unterstützung erhält Sabo auch
von der Kirchgemeinde Kleinlützel (bz
von gestern). Bereits gestern hat die
Kirchgemeinde Kleinlützel, in der Sa-
bo zwei Mal im Monat die Messe liest,
ihre Unterstützung bekundet. Es dürfe
nicht sein, dass ein fähiger Priester,
der Missstände in der Kirche aufzeige,
seines Amtes enthoben werde, schrieb
der Kirchenrat in einer Pressemittei-
lung.

Auch die Kirchgemeinde Röschenz
will sich hinter ihren Pfarrer stellen.
«Bei unserer Umfrage zeichnet sich ei-
ne gewaltige Mehrheit für Pfarrer Sabo
ab», schätzt Kirchgemeindepräsident
Christian Stich die Stimmung im Dorf
ein. Die Leute seien entschlossen,
dafür zu kämpfen, dass Sabo Pfarrer
bleiben könne. «Wir werden alles
Mögliche daran setzten, ihn nicht zu
verlieren», erklärt er und hofft, dass
man dafür nicht bis zum Äussersten
gehen muss. Denn würde die Gemein-
de den Pfarrer trotz Entzug der Missio
beschäftigen, könnte es zum offenen
Bruch mit der Kirche kommen.

Netz wird ausgebaut
GRELLINGEN. Die Ortszuleitung
der Grellinger Kabelfernsehanlage
wird ausgebaut. Zwischen Grellingen
und Duggingen wird eine Glasfaserlei-
tung erstellt, damit künftig interaktive
Dienste wie Internet oder Pay-TV an-
geboten werden können. Allerdings
müsste hierzu auch das Ortsnetz noch
aufgerüstet werden. (bz)

PAROLEN

Viermal Ja der CVP
Die CVP Baselland hat erste Parolen
zur kantonalen Abstimmung vom 19.
Oktober gefasst. Sie sagt zu allen vier
Vorlagen Ja – zur Änderung des Um-
weltschutzgesetzes, zur Wohneigen-
tumsförderungs-Initiative, zur Wohn-
kosten-Gleichbehandlungsinitiative
und zur Änderung der Strafprozess-
ordnung.

LIESTAL/TENNIKEN. Fast bei je-
dem politischen oder gesellschaftli-
chen Anlass ist er im Hintergrund da-
bei: Kurt C. Thommen. Der Videofil-
mer aus Tenniken verpasst keinen
offiziellen Akt, sei es die Antrittsreise
eines Bundesrates, das Fest eines
Landratspräsidenten, oder der Ein-
marsch eines Roger Federer im Stedtli
Liestal. Seine Video-Dokumentatio-
nen stellt er den nachfolgenden Gene-
rationen im Staatsarchiv Baselland zur
Verfügung. Allein die Sammlung im
Liestaler Archiv misst beinahe drei
Laufmeter.

Bei einer Länge von 30 bis 240 Mi-
nuten pro Videoband lässt sich erah-
nen, wie viel Zeitgeschichte Kurt C.
Thommen bereits dokumentiert hat.
Und das ist nur der offizielle Teil: «Bei
mit zuhause habe ich mehrere hun-
dert Bänder, wohl eher gegen die tau-
send», stellt der Filmer lachend fest.

Thommen begann
mit «Dorfgeschichten»
Angefangen mit seinem Hobby hat

Thommen 1977 mit einem koffergros-
sen Schwarzweiss-Spulengerät. «Ich
habe Liveaufnahmen von Sachen ge-
macht, von denen ich gefunden habe,
dass sie der Nachwelt erhalten bleiben
sollten», erklärt der Tenniker. Waren es
am Anfang vor allem «Dorfgeschich-
ten», so weitete sich sein Tätigkeitsbe-
reich bald über Liestal bis nach Basel
und Bern aus. Allmählich wurde auch
das Staatsarchiv auf seine Arbeit auf-
merksam.

Unter den über 70 archivierten Titeln
befindet sich etwa die Wahl des jetzi-
gen Regierungsrats Erich Straumann
zum Landratspräsidenten 1996/97
oder eine Dokumentation «Im Schat-
ten der Marienkirche» mit Pfarrer Ru-
dolf Stumpf aus Tenniken. Letztes Jahr
kamen Reportagen über die Festakte
von Ständeratspräsident Gian-Reto
Plattner und Bundesrätin Micheline
Calmy-Rey dazu. «Was mich am mei-
sten erstaunt, ist, dass ich nicht auf

grosse Konkurrenz stosse», berichtet
Thommen, der sich manchmal
scherzhaft als «Video-Papparazzi» be-
zeichnet. So seien bei der Reise von
Bundesrat Couchepin von Bern nach
Sion zwar immer wieder Kamerateams
zugestiegen, aber niemand habe alles
zusammenhängend gefilmt.

Neben den politischen Anlässen
sind auch militärische, sportliche und
kulturelle dabei sowie Konzerte, Vor-
träge, Berufs- und Gewerbeschauen,

oder eine Reportage über den
«Donnschtig-Jass» in Oberdorf 1999.

Wenn Kurt C. Thommen nicht ge-
rade filmt, ist er als vierfacher Famili-
envater und Hausmann voll beschäf-
tigt. Von Beruf eidgenössisch diplo-
mierter Handelsreisender, sucht er im
Moment «eine neue beruflich Heraus-
forderung». Denn für sein filmerisches
Engagement erhält er bis jetzt nur ei-
nen ideellen Lohn: «Ich bekomme
sehr viele Briefe von Personen, die ich
gefilmt habe, das ist für mich eine Art
Anerkennung», sagt Thommen. Auch
in Büchern würden seine Filmdoku-
mente verdankt und so honoriert, bei-
spielsweise in der Redensammlung
«Es gilt das gesprochene Wort» von alt
Regierungsrat Peter Schmid. «Das ge-
sprochene Wort, das sind meine Vi-
deos», sagt Thommen.

Stolz weist er einen Fax von alt
Bundesrat Adolf Ogi vor, in dem die-
sem ihm zum Geburtstag gratuliert.
Mit ihm teile er auch das Motto: «Freu-
de herrscht!» Ohne Freude und Inter-
esse wäre es ihm gar nicht möglich zu
filmen. Daneben ist Thommen auch
ein eifriger Briefeschreiber. Wenn er in
der Zeitung einen Text oder ein Bild
von einem Bekannten sieht, schneidet
er es aus und schickt es mit einem
kleinen Kommentar an die Person.
«Ich bin ein kommunikativer Mensch,
der sich auf alle Arten bemerkbar
macht», grinst Thommen. (ms)

www.kurtcthommenvideoprod.ch

Mit Begeisterung hinter der Kamera
«FREUDE HERRSCHT!» / Kurt C. Thommen dokumentiert seit Jahren öffentliche Anlässe auf Video. Viele sahen ihn schon
mit der Kamera in der Hand, doch wenige wissen Genaueres über ihn. Die bz hat ihn zu einem Gespräch getroffen.

VOLLE REGALE. Der Videofilmer Kurt C. Thommen füllt mit seinen
Aufzeichnungen die Regale des Staatsarchives. FOTO ZIMMER

VON ROMAN BISCHOF

LIESTAL. Als Piraten verkleidet auf
Schatzsuche gehen oder die Pest
bekämpfen, in Zelten übernachten
und bis zu zweitägige Wanderungen
bewältigen. So erlebten zwischen 80
und 100 Pfadfinderinnen und Pfadfin-
der aus Liestal die letzten zwei Wo-
chen vor Schulbeginn.

Wie viele Pfadi-Abteilungen führte
auch die Pfadi Liestal in den Sommer-
ferien ihr alljährliches Sommerlager
(Sola) durch. Reiseziel war dieses Jahr
der schön gelegene Lungernsee in der
Innerschweiz. Die Aktivitäten waren in
eine Piratengeschichte eingebaut,
welche den See für zwei Wochen zum
Lungirischen Meer werden liess. Doch
neben dem Spielen wurde auch ge-
wandert, eine Zeltstadt und ein Turm
aus Holz errichtet.

Auf Chancengleichheit
ausgerichtet
Die vielfältigen Tätigkeiten der

Pfadi machen für Daniel Grola, Abtei-
lungsleiter der Pfadi Liestal, deren
Qualität aus. Die Kinder lernten mit
sich selbst, mit anderen und mit der
Natur besser umzugehen. Den Vor-
wurf, die Pfadi sei zu militärisch, lässt
er nicht gelten. «In der Pfadi werden
nicht einfach nur Befehle befolgt. Sehr
viele Aktivitäten basieren auf Eigenor-
ganisation.» Auch die Uniform sei
schliesslich vor allem ein Mittel, um
soziale Unterschiede zu überbrücken.
Sie werde aber immer weniger getra-
gen, «was ich persönlich sehr schade
finde», bedauert Grola.

Dass Chancengleichheit in der
Pfadi eine wichtige Rolle spielt, zeigt
sich auch in deren Arbeit mit behin-
derten Kindern. Diese werden näm-

lich in so genannten PTA-Gruppen
(«Pfadi trotz allem») in die Aktivitäten
der Pfadi mit einbezogen. In der Regi-
on Basel gibt es drei PTA-Gruppen,
schweizweit sind es 20 Gruppen mit
insgesamt rund 600 Mitgliedern. Was
die Pfadi bis jetzt etwas vernachlässig-

te, war die Integration ausländischer
Kinder. Diesem Umstand will der Kan-
tonalverband, welcher insgesamt 49
Abteilungen aus den beiden Basel,
dem Dorneck und dem Fricktal um-
fasst, mit dem Integrationsprojekt
«Sigg Sagg Sugg» entgegentreten. In er-

ster Linie soll dabei die Pfadi der aus-
ländischen Bevölkerung näher ge-
bracht und gezeigt werden, dass Mit-
machen möglich ist. Aber dabei sollen
sich nicht nur die ausländischen Kin-
der anpassen müssen. Die Schweizer
Kinder sollen ihnen ebenfalls ein paar
Schritte entgegenkommen.

Mehr Engagement gegen
sinkende Mitgliederzahlen
Das Integrationsprojekt ist sicher

auch ein Weg, gegen die seit Jahren
sinkenden Mitgliederzahlen anzutre-
ten. Eine Entwicklung, die laut Grola
jedoch in der Region Basel nicht sehr
ausgeprägt ist. Austritte gebe es nur
sehr wenige, denn «praktisch alle, die
eine längere Zeit in der Pfadi waren,
verlassen diese nicht mehr». Auffällig
sei auch, dass viele Kinder ihre Ge-
schwister dazu animieren, in der Pfadi
mitzumachen.

Laut Grola ist es für die Pfadi wich-
tig, dass sie besonders bei Kindern das
Interesse weckt und so für Nachwuchs
sorgt. Dazu brauche es motivierte Lei-
ter, die bereit seien, sich zu engagie-
ren.

Andererseits sei das Interesse an
der Pfadi natürlich auch von Trends
abhängig. So stehe die Pfadi im Mo-
ment durch die Erfolge des FC Basel
ein wenig im Schatten der Popularität
des Fussballs – obwohl man die Pfadi
natürlich nicht mit einem Sportverein
vergleichen könne, fügt Grola bei.

In der Pfadi seien das Leben in der
Gruppe und die Naturnähe wichtiger
als die körperliche Leistungsfähigkeit.
Auch die viel diskutierte Konsumge-
sellschaft könne einen Einfluss auf die
Pfadi haben, denn hier sei Verantwor-
tungsbewusstsein und Engagement
gefragt.

Pfadi wollen mehr Mitglieder
PFADFINDER / Mit über 3200 Mitgliedern ist die grösste Jugendbewegung der Schweiz auch in der 
Region Basel nach wie vor gut vertreten. Doch um den Nachwuchs muss hart gekämpft werden.

LAGERLEBEN. Trotz der tollen Lager verlieren die Pfadi Mitglieder.
Unter anderem soll nun die Integration verstärkt und der Einstieg für
Ausländer-Kinder erleichtert werden. FOTO bz-ARCHIV/ZIMMER
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